
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gammelgeiz & Röchelhunde 

So, nun sind wir also Siebter geworden – Dortmund und Hannover wollten es nicht anders. 

Osteuropa wartet. Eigentlich hätte es ja St. Gallen werden sollen, aber der moldawische 

„Supergoalie“ (O-Ton Schweizer Radio) hatte etwas dagegen.  

Die gebuchten Zugtickets in die Eidgenossenschaft werden also storniert und ich denke mir: 

„Na ja, dann eben UI-Cup ohne mich“. Aber der gute Lenny weiß halt, wie man mich 

überredet. Danke!  

Also möglichst schnell ein Flugticket nach Bukarest und die anschließende Zugfahrt nach 

Chi� in� u buchen! Chi� in� u also (sprich: Kischinau, nicht etwa Tschisinau), schnell noch 

Marc U. überzeugen, dass er auch mitkommt und schon ist unsere Gruppe perfekt.  

Am Abend vor dem Abflug kommen Lennart und Lars aus Kiel zu mir nach Bochum und wir 

stimmen uns mit einigen (wenigen) Bieren auf die Reise ein. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am Dortmunder Flughafen stoßen Marc und Jessica dazu und der Wizz!-Air Flieger bringt 

uns in ca. zwei Stunden nach Bukarest. Die Tür der Maschine öffnet sich und es ist gefühlte  

30° C heißer als in Deutschland, realistisch gesehe n mögen es auch 50° C mehr gewesen 

sein... Mit zwei HSVern, die wir während des Fluges kennen gelernt haben, geht es dann in 

die Stadt – leider erweist sich einer der Mitreisenden als wenig hitzeresistent, also 

verbringen wir den Nachmittag in einem stark klimatisierten Irish-Pub – und dabei habe ich 

die Sonne diesen Sommer so nötig… 

Am frühen Abend geht es dann Richtung Gara de Nord, und dort wartet auch schon das 

blaue Ungetüm sowjetischer Bauart anno 1960 auf uns. 



 

 

 

 

 

 

 

 In unserem 4er-Abteil (Marc und Jessica reisen 1. Klasse im 2er-Separee) machen wir uns 

schnell an unsere notdürftig gekühlten Biervorräte, denn nur so lässt sich die nötige 

Bettschwere in unserem Abteil ohne zu öffnendes Fenster erreichen.  

Nach einigen Stunden Fahrt und der Kontaktaufnahme mit den Einheimischen weckt mich 

ein Bahnarbeiter, der sich in unserem Abteil unter der Auslegeware zu schaffen macht. Er 

zieht einen langen Stahlzylinder aus dem Boden und geht wieder. Der Sache muss ich auf 

den Grund gehen. Ich stehe also auf und ein Blick aus dem Fenster verrät mir: Wir haben die 

EU-Außengrenze erreicht und unser Zug muss auf russische Spurweite umgesetzt werden. 

Die Prozedur dauert etwa drei Stunden, wird aber verkürzt durch die überraschend 

freundliche und unkomplizierte Grenzkontrolle. Die Fahrt kann also fortgesetzt werden.  

Nur wenige Stunden später erreichen wir Chi� in� u – Hauptstadt Moldawiens („O Kischinjow, 

o dunkle Stadt!“, „Verfluchte Stadt Kischinjow, die Zunge wird nicht müde, Dich zu 

beschimpfen.“ Alexander Sergejewitsch Puschkin) – und sind begeistert: Das angeblich ärmste Land 

Europas empfängt uns mit einem Bahnhof, von dessen Boden man alle Leckereien der 

einheimischen Küche ohne Probleme genießen könnte. Erstaunt nehmen wir unsere sieben 

Sachen und suchen unser Empfangskommitee, bestehend aus der Freundin des 

hitzeunresistenten Hoppers, der mir gestern den schönen rumänischen Sommertag versagt 

hat.   

 

 

 

 

 

 

 

 



Mit ihrer Hilfe finden wir ein ansprechendes Appartement an einer großen Ausfallstraße – 

fußläufig zu allen Sehenswürdigkeiten und Ausgehmöglichkeiten, die die Hauptstadt des 

Landes bietet. Leider verfügt unsere Wohnung über keine Klimaanlage, welche uns 1,66 € 

pro Kopf und Tag zusätzlich gekostet hätte (�  Gammelgeiz). Dafür haben wir einen 

prächtigen Ausblick über die Stadt und somit auch die Möglichkeit exponiert Flagge zu 

zeigen. 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

Der Rest des Tages wird dann damit verbracht das kulturelle Angebot der Stadt zu 

entdecken. Lennart zeigt sich gleich etwas verwundert, dass nicht an jeder Ecke schmutzige 

Kinder aus Erdlöchern kriechen, um uns penetrant anzubetteln. Aber ganz im Gegenteil: Die 

Innenstadt rund um den Boulevard � tefan cel Mare � i Sfînt  zeigt sich von einer sehr 

aufgeräumten und schön anzusehenden Seite – samt sauberer Bevölkerung und den 

bekannten westlichen Markengeschäften.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

So schön und grün die Stadt auch ist, sie bietet nicht die Menge an Highlights wie etwa Paris 

oder London – was uns den Vorteil bringt, schnell das Touri-Programm durchzubekommen 

und auf der anderen Seite zu erforschen, welche Kaufkraft der Euro in Moldawien hat – und 

wir dürfen feststellen: eine enorme!  

So können wir die ebenfalls enormen Temperaturen von deutlich über 40°C im Schatten in 

ebendiesem bei dem einen oder anderen Bier in dem einen oder anderen Biergarten 



genießen. Der Preis für einen halben Liter Bier liegt dabei bei unter einem Euro, was uns von 

Zeit zu Zeit doch etwas überteuert vorkommt (Gammelgeiz 2.0). 

Am frühen Abend wird dann noch das Abschlusstraining im Zimbru Stadion (im Gegensatz 

zum ebenfalls besichtigten Dinamo-Stadion absolut UEFA-Cup-tauglich) besucht. Ein Glück, 

dass wir alle unsere Mitgliedsausweise dabei haben, die düstere Security hält einen dadurch 

glatt für offizielle Club-Vertreter. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der nächste Tag gestaltet sich ähnlich: schweißgebadet aufstehen, duschen, in einen Park 

gehen, nach Seen suchen (leider nicht zu finden, da ausgetrocknet), Pizza essen (die 

moldawische Küche war uns nach einem Versuch zu heikel), Bier trinken (außer Marc, der 

nimmt grünen Eistee). Gegen Abend treffen dann weitere HSVer ein, insbesondere die 

Busreisenden (34 Stunden – Chapeau!). Zum Stadion geht es dann mit dem Taxi; wieder viel 

zu teuer – etwa einen Euro pro Person, bei 5er-Belegung (Gammelgeiz 3.0). Das Spiel im 

nicht ausverkauften Stadion ist schnell abgehakt – Chi� in� u geht in Führung, HSV gleicht 

aus, Spiel zu Ende, die Hitze war Schuld…  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Rest des Abends dann wieder das Gleiche wie vorher: Biergarten, Straßencafé, Pizza, 

McDonald’s (teuer! � )... Am Eingang zu unserem Plattenbau funktionierte dann leider der 

Code zum Öffnen der Tür nicht. Nach langem hin und her schaffen wir es, die zweite 

Eingangstür zum Treppenhaus zu öffnen und müssen 14 Stockwerke ohne Beleuchtung zu 



Fuß hinter uns bringen. Immerhin entkamen wir vorher wir dem vor unserem Block 

umherirrenden Röchelhund durch geschicktes Hochklettern einiger Mauern! Die so 

genannten Röchelhunde gibt es in der Stadt doch recht häufig; wenigstens etwas, wenn 

schon keine schmutzigen Kinder in Erdlöchern da sind…  

Den letzten Tag in Moldawien gingen wir ganz entspannt mit ähnlichem Programm an – 

Andy’s Pizza heißt das Stichwort. Schnell noch ein Hostel für Bukarest im Internet-Café 

gebucht, ab zum Bahnhof – la revedere Chi� in� u! 

Moldawien unendliche Weiten – die Rückfahrt verläuft im Grunde wie die Hinfahrt: Bier 

trinken, Schleichfahrt durch die Landschaft, Spurweite wechseln, nicht mehr ganz so doll 

schleichen, schlafen, aufwachen – aussteigen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Da wir ja kulturell interessierte Menschen sind, haben wir uns vorgenommen nach dem 

Einchecken auch die Hot-Spots der rumänischen Kapitale zu entdecken. Aufgrund der 

wirklich unmenschlichen Temperaturen dampfen wir das Programm allerdings auf einen 

Mindestmaß ein. Allerdings muss man sagen, dass (zumindest nach unseren ersten 

Impressionen) Bukarest nicht mit den Eindrücken Chi� in� us mithalten kann – Bukarest ist 

laut, schmutzig und kaputt – aber sicherlich im Aufbruch (man will sich ja keine Feinde 

machen…). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Was Bukarest dann doch noch rausgerissen hat war der Abschlussabend unserer Tour in 

einem wirklich sehr schönen ursprünglichen Biergarten, der unsere Fahrt hervorragend 

abgerundet hat.  

Was haben wir zusammenfassend bei dieser Tour in den Südosten unseres Kontinents 

gelernt? Wir haben u. a. gelernt, wie man die Hauptstadt Moldawiens ausspricht, dass die 

Republik Moldau ein armes aber schönes Land ist; wir wissen jetzt, dass man hier Nüsse, 

Sahne, Soße und alles andere beim Eisbecher extra bezahlen muss, wir wissen, dass Geld 

im Überfluss geizig macht und wir wissen, dass es keine kleinen Gegner mehr gibt. 

 

Hat wirklich sehr sehr viel Spaß gebracht!  

                  Henrik  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wer alle Bilder unserer Fahrt sehen möchte, einfach ab in die Galerie!  


